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Verstandenes ~urechtrücken. Für alle, die mit 
Kindern zu tun haben, und sich auch für 
ihr Glaubensleben verliintwortlich fühlen, ist 
dieses Buch eine wertvolle Hilfe. 

EISFELD LOTTE, Kennt auch dich und hat 
dien lieb. Lieder, biblische Geschichten und 
Gebete für Kinder. (72.) Christi. Zeitschrif­
ten V., Berlin 1973. Kart. 1am. DM 4.80. 

Dieses Büchlein ist geschrieben für alle 
Frauen, denen die religiöse Erziehung ihrer 
Kinder ein AnJi.egen ist. Es enthält eine An­
zahl von freigesprochenen Gebeten, von Rei­
men, Liedern und in Erzählform geschrie­
bene biblische Begeben·heiten. Die Erfahrung 
von uns Kindergärtnerinnen zeigt immer 
wieder, daß nirgends so kritisch ausgewählt 
werden muß, wie bei Gebeten, will man an 
die Kinder nicht nur ,,Worthülsen" heran­
tragen. Leider befinden sich in diesem -Bu~ 
etliche Beispiele solcher Art. Besonders die 
Reime, ·die aus dem Vdliksgut stammen, 
entsprechen nicht dem kindgemäßen Denken 
und Reden. Noch da.zu haftet ihnen das Süß­
lich an, das in fnüheren Zeiten Mode war. 
Zu empfehlen ist dieses Büchlein nur den 
Erwachsenen die fähig sind, die Spreu vom 
Weizen zu trennen. 
L~ a~ff~Tu~~ 

EXELER ADOLF, Glauben - mit Zukunft, 
(64.) Auer, Donauwörth 1974. I<art. 1am. 
DM 7.80. 

Vf. veröffentlicht 2 Vorträge, die er vor Re­
ligionspädagogen dn Donau,wörllh und Wien 
gehalten hat. Im 1. Vortrag „Die Situation 
des Glaubens als Herausforderung der Re­
ligionspädagogik" analysiert E. die heutige 
Glaubenssituation und findet mehrere 
Trends: Der Glaube ist privater, kritischer 
und offener geworden. Symptome dafür wä­
ren die Diskrepanz zwischen offizieller kirch­
licher Lehrmeinung und privaten Glaubens­
vorstellungen, die zögernde Haltung gegen­
über vorgegebenem Glaubensgut, die Auf­
geschlossenheit gegenüber anderen religiösen 
Meinungen usw. Die Religionspädagogik 
muß diese Trends aufgreifen, sie als Heraus­
forderung verstehen, denn sie sind vornehm­
lich beim jungen Menschen anzutreffen. Sie 
muß daraus aber auch Konsequenzen zie­
hen: Sie muß von einem nur systematischen 
Unterricht abgehen, zu einer kritischen und 
reflektierten Glaubenshaltung erziehen, mit 
einer Kirchenerfahrung rechnen, die mehr in 
der Lokalge:tneinde als in der Gesamtkirche 
angesiedelt ist. 
Der 2. \lortrag „Jesus von Nazareth in der 
Katechese" hat ein ähnliches Ziel. Auch hier 
geht es eigentlich um eine Situationserhe­
bung. E. geht der Frage nach, was Jesus 
dem heutigen jungen Menschen bedeutet. 
Der Jugendliche akzeptiel't heute Jesus als 
den, der Grenzen sprengt, aus Rollen fällt, 

dem man eigentlich revolutionäre Haltung im 
eigentlichen Sinn des Wortes zuschreiben 
muß. Die brüderliche Ha:lt.ung ist ein zwei­
tes Merkmal Jesu, nach dem der Jugendliche 
greift. Diese scharfe Akzentuierung im legi­
tim, wenn sie :auch unvollständi·g u-nd einsei­
tig erscheinen mag. Die Entwicklung der 
christlichen Lehre zeigt, daß in den einzelnen 
Epochen immer wieder verschiedene Akzente 
in der Jesusvorstellung gesetzt worden sind. 
Diese Akzentuierung bedeutet nicht Leug­
nung von Tatsachen oder Lehra,ussagen, sie 
ermöglicht aber einen lebendigen Glauben, 
der ständig auf der Suche ist, Neues an der 
Gestalt Jesu zu entdecken. 
Diese Schrift ist allen zu empfehlen, die mit 
dem Unterricht oder mit einer religiösen Er­
ziehungsarbeit beginnen. Man kann s'ich sehr 
schnell einen Einblick in die religiöse Situa­
tion unserer Zeit versch!affen. Berücksichtigt 
sie der Religionspädagoge, wird er nicht „dia­
nebenstehen" unJ nicht danebengreifen ! 

HÖFER ALBERT/HÖFLER ALFRED, Das 
Glauben lernen. (165 S. 8 Bildtafeln) Auer, 
Donauwörth 1974. Kart. 1am. 

Der Grazer Reli.gionspädargoge A. Höfer gibt 
seine -bei der Tagung in Donauwörth 1973 
gehaltenen Referate wieder. Die Vorträge 
ergänzt A. Höfler mit Meditationsbeispielen 
zu Kunstwerken mit biblischem Gehalt. 
Glaube ist wesentlicher Gegenstand der Re­
ligi,onspädagogik. Mit ihm befaßt sich schu­
tische wie außerschulische Verkündigung. Hö­
fer will mit lern-, tiefen-, entwicklungspsy­
chologischen Erkenntnissen den Glauben im 
Feld wesentlicher menschlicher Erfahrungen 
ansiedeln. Glauben und Gla,uben lernen pro­
fitiert z. B. von dem bereits sehr früh ge­
wonnenen Urvertrauen des Kindes. Glauben 
wir.d beeinflußt vom positiven oder negati­
ven Vatererlebnis; das kann die Glaubens­
haltung verstärken oder .auch -zur religiö­
sen Angstvorstellung führen (z. B. zur mili­
tanten Ablehnung Gottes). Der Glaube lebt 
von der religiösen Erfahrung, die sich wie­
derum aus einzelnen Ereignissen, Begegnun­
gen, aber auch Wiäerfahrnissen ergibt. 
Schließlich lebt der Glaube auch vom mensch­
lichen Bedürfnis der aktiven Symbolsetzung. 
Für den Religionspädagogen und Praktiker 
sind die Referate Höfers wichtig: Er nennt 
die für den Glauben grundlegenden mensch­
lichen Erfahrungen, die der in der Verkün­
digung Tätige im Durchschnitt erwarten 
kann, mit denen er aber auch rechnen muß. 
Die menschliche und religiöse Situation muß 
bei jeder Verkündigung beachtet werden. Hö­
fer gelingt es auch in knapper und übersicht­
licher Form in einen wichtigen Bereich der 
Religionspädagogik einzuführen. 
Die Betrachtungsbeispiele A. Höflers arbeiten 
mit einer belieb~en, heute modischen Me­
thode, der Meditation. Sie mö.gen deshalb 
interessant sein. Die Auswahl der Medita-
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